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dert nacheinander die On-
tologie des Abhidharma; die 
Kosmologie des Reinen Land 
-Buddhismus und die Anthro-
pologie der Tathagatagarbha-
Lehre, wie sie in den Maha-
yana-Schulen gelehrt wird; 
die Kosmologie des Kalacakra-
Tantra; und die atypische Kos-
mologie der Dzog-chen-Schule, 
die Kongtrul über alle ande-
ren Schulen stellt und deren 
Sichtweise das gesamte doxo-
graphische Unternehmen be-
stimmt.

Wolfgang Tomaschitz

Benjamin LIBET / Anthony FREEMAN 
& Keith SUTHERLAND (Eds.): 
The Volitional Brain. Towards a 
Neuroscience of Free Will
Imprint Academic, Thorverton 1999 
ISBN 0 907845-50 9, 298 S. 

Mitherausgegeben von 
Benjamin Libet, dem Initi-
ator einer der bislang aufse-
henerregendsten Versuchsrei-
hen zum Thema: freier Wille 
und Neurophysiologie, ver-
sammelt der vorliegende Band 
eine Reihe neuerer Forschun-
gen und eine Re-Interpretati-
on der Forschungsergebnisse 
Libets. Wie in der mit Neu-
rophilosophie befassten Publi-
kationsreihe von Imprint Aca-
demic fast schon üblich, fi nden 
sich auch hier Beiträge, die in 
ihre Theorie Elemente bud-
dhistischer Bewusstseinsmo-
delle einbeziehen und z.T. in-
tensiv diskutieren. In diesem 

Band sind das die Arbeiten 
von Jonathan Brickling, 
Guy Claxton und Jeffrey 
Schwartz die – ausgehend 
von Fragen über Aufmerksam-
keit und Interntionalität, die 
zu den schwierigsten Fragen 
der Philosophie des Geistes 
zählen – an Lehren des zeit-
genössischen burmesischen 
Theravada-Buddhismus, und 
insbesondere Mahashi Saya-
daws Achtsamkeitsübungen 
anknüpfen.

Wolfgang Tomaschitz

Radiosendereihe Philosophische 
Brocken. Eine Koproduktion von 
Richard HEINRICH, Herbert HRACHO-
VEC, Ulrike KADI, Sergius KODERA, 
Alice PECHRIGGL, Franz M. WIMMER 
(jeden zweiten Mittwoch 13–14 
Uhr: Wien, Radio Orange. FM 94.0) 
http://audiothek.philo.at 

Im Grossraum Wien kann 
seit etwa einem Jahr eine Ra-
diosendung empfangen wer-
den, die ihrem Namen alle 
Ehre macht: Philosophische 
Brocken. Lehrende sowie Ab-
solventen des Instituts für 
Philosophie setzen sich in die-
ser Sendereihe jedoch nicht 
nur mit den »schweren Brok-
ken« der Philosophiegeschich-
te auseinander, sondern sie 
thematisieren ebenso ein rei-
ches Spektrum an Fragen, die 
auf den ersten Blick vielleicht 
an den Rändern der Philoso-
phie zu vermuten wären. Ne-
ben Platon, Kant und Witt-

genstein hören wir so auch 
etwas über Ibn Khaldoun, 
Balthasar Gracian und Claude 
Lefort. Der grosse Vorteil die-
ses vielfältigen Zugangs liegt 
darin, dass keine Sendung der 
anderen gleicht: Dadurch ent-
wickeln sich spannende Ge-
spräche, die weniger an aka-
demische Vorlesungen als an 
»philosophische Duette” erin-
nern. Als besonders praktisch 
erweist sich auch die Möglich-
keit, einzelne Sendungen aus 
einem Internet-Archiv (http://
audiothek.philo.at) zu laden. Mit-
tels dieses Angebots bekom-
men alle, die sich für Philoso-
phie als dialogischen Prozess 
interessieren, einen unterhalt-
samen Einblick, wie die Pra-
xis eines solchen Dialogs aus-
sehen könnte.

Mathias Thaler

Volker ZOTZ: 
Auf den glückseligen Inseln. Bud-
dhismus in der deutschen Kultur. 
Theseus Verlag, Berlin 2000, 
ISBN 3- 89620-151-4

Der Buddhismus gilt für 
viele im Westen als »Religion 
mit der weissen Weste«, und 
daher als eine Gegenposition 
gegen die sogenannte »jü-
disch-christliche Tradition«. 
Dieser antisemitische Topos 
tritt, so zeigt der Kulturhisto-
riker Volker Zotz, nicht bloss 
bei Schopenhauer, dem Urva-
ter des westlichen Buddhis-
mus in Erscheinung, sondern 
bleibt bestimmender Grund-

ton der Buddhismus-Rezepti-
on bis heute. Dahinter steht 
die Frage, ob es einen authen-
tischen Buddhismus im We-
sten geben kann. Der Bud-
dhismus jedenfalls, der sich 
heute in Europa fi ndet, ist 
ein Ergebnis westlicher An-
eignung. Aus der Lektüre von 
Volker Zotz‘ Buch wird auch 
deutlich, dass die unüber-
brückbare Kluft, die ethni-
sche Buddhisten von kauka-
sischen, weissen Buddhisten 
trennt, in dieser Rezeptions-
geschichte ihre Wurzeln hat. 
Der deutsche Sprachraum, auf 
den sich die Arbeit von Zotz 
beschränkt, war und ist für 
die gesamte westliche Re-
zeption des Buddhismus sehr 
einfl ussreich. Die Spannung 
zwischen Aufklärung und Re-
ligionskritik, Antisemitismus, 
Irrationalismus und existenti-
ellen Fragen bleibt jedenfalls 
weiterhin das Feld, in dem 
sich der Buddhismus im We-
sten bewegt. 

Ursula Baatz
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Vom 22. bis zum 24. Februar trafen sich 
auf Einladung von Wolfdietrich Schmied-Kowar-
zik an der Gesamthochschule Kassel etwa 100 
PhilosophInnen, EthnologInnen, XenologInnen 
und Interessierte, um sich über die je unter-
schiedlichen Dimensionen eines Verstehen des 
Fremden zu verständigen. Ein stark wachsen-
des Interesse an der Kulturalität menschlicher 
Erfahrungen und ihrer Darstellungsformen ma-
chen es möglich, dass sich die Fächer, die sich 
maßgeblich an den Hochschulen mit dem Frem-
den beschäftigen, nach gemeinsamen Interes-
sen und Strategien umsehen. 

Die Ethnologie hat hier ihr Feld und kann 
durch den anhaltenden Streit um ihre Theorie 
mit einigen Ergebnissen aufwarten. Die Philoso-
phie, seit der Aufklärung in Europa eher als xe-
nophob verschrieen, versucht Boden gut zu ma-
chen. Die Xenologie, in Deutschland u.a. durch 
L. J. Bonny Duala-M’bedy vertreten, möchte 
sich in diesen Reihen als eigenes Fach mit einem 
eigenen Arbeitsschwerpunkt etablieren. 

Schmied-Kowarzik bemühte sich denn auch 
in seiner Eröffnungsrede die je unterschiedli-
chen Herausforderungen der Fächer anzuspre-
chen. Die Ethnologie, die besonders von der 
Asymmetrie des Fremdverstehens betroffen ist, 
steht in einem historischen Bezug zur koloni-
alen Vergangenheit und kommt nicht an der 
Wahrnehmung ihrer eigenen Geschichte als 
Kolonialwissenschaft vorbei. Auch für die Xe-
nologie bedeutet die Beschäftigung mit dem 
Kolonialismus, die Bedingungen interkulturel-
ler Dialoge offenzulegen. Eine Fundamental-
kritik an der Ethnologie ist trotzdem nicht ge-
wünscht, so Schmied-Kowarzik, da die in der 
Ethnologie angelegte Verständigung wichtig ist, 

um den Übergang vom Fremden zum Feind ver-
hindern zu helfen. Das Fremde gilt es auszu-
halten. Ein vollständiges Verstehen impliziere 
das Verschwinden des Fremden als Stachel. Die 
Philosophie hat sich dabei in ihrer europäi-
schen Geschichte um die eine universale Ver-
nunft bemüht. Sie wollte die Menschen über-
zeugen, dass alle Unterschiede sich aufl ösen 
ließen, wenn man konsequenter zu den letzten 
Dingen vorstoße. Diesen Anspruch hat sie mal 
mehr und mal weniger entschieden vorange-
trieben. Schmied-Kowarzik bescheinigte der 
Vernunft, seit Anbeginn des Menschen existiert 
zu haben. Seitdem vollziehe sie ein zwar un-
gleichzeitiges Voranschreiten, das aber von Jas-
pers in seinem Begriff der »Achsenzeit« einen 
geschichtlichen Abgleich erfahren habe. Gegen-
über einer von der Universalität menschlicher 
Vernunft geprägten Philosophie stehen Dogma-
tismus und Fanatismus, die für Schmied-Ko-
warzik keine Gesprächspartner sein können, 
sondern bekämpft werden müssen, wenn auch 
mit dem Mittel der Philosophie: der Argumen-
tation (?). Letztlich sei das Ziel allen Philo-
sophierens, jene universale Vernunft aus den 
sich unterscheidenden menschlichen Lebensfor-
men, mit dem weiteren Ziel einer gemeinsamen 
Sinngebung, zu entbergen. Interkulturelle Phi-
losophie sucht dabei nach Verständigung, die 
mehr als bloßes Verstehen ist, und begreift sich 
dabei als unabgeschlossenes Projekt sittlich-
praktischen Menschseins, mit dem Anspruch 
einer gemeinsamen Sinnorientierung.

Dies solle dem interdisziplinärem Gespräch 
zwischen Ethnologie, Xenologie und interkulturel-
ler Philosophie ins Auftragsbuch geschrieben sein, 
so Schmied-Kowarzik in seiner Eröffnungsrede.

Ulrich Lölke

Verstehen und Verständigung. Ethnologie – Xenologie – 
Interkulturelle Philosophie.* 

* Ich danke Michèlle Becka herzlich für ihre Hilfe im Umgang mit dem Material, für die gute Verständigung über 
das mir fremd Gebliebene, sowie für manche Formulierungen.

Internationales und Interdiszi-
plinäres Symposium, 
22.–24. Februar 2001 an der 
Universität Gesamthochschule 
Kassel

Ulrich LÖLKE arbeitet an der Zentralen 
Einrichtung für Wissenschaftstheorie 
und Wissenschaftsethik der 
Universität Hannover


	07_SDcover&inhalt.pdf
	polylog_07_cover_SD.pdf
	polylog7in

	polylog7in



